Königlich Preußiſche Stettiner Zeitung. 


No. 139. Mittwoch, den 28. November 1832. 


Berlin, vom 27. November. 


Se. Majeſtaͤt der Koͤnig haben dem Geheimen 
Ober- FinanzeNath Hey den Rothen Adler-Orden 
zweiter Klaſſe zu verleihen geruht. i 

Se. Maſeſtat der Koͤnig haben dem Kanzlei-Ju⸗ 
ſpektor Schloͤtke beim hieſigen Stadtgerichte den 
Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 


Bei der am 28ſten und 24ſten d. M. fortgefegten Zie⸗ 
bung der 5ten Klaſſe 60ſter Koͤnigl, Klaſſen⸗Lotterie fiel 
der erſte Hauptgewinn von 150,000, Thlr. auf No. 17,150 
nach Liegnitz bei Leitgebel; der dritte Hauptgewinn von 
50,000 Sole. auf No. 82,334 nach Breslau bei Zipffel; 
2 Hauptgewinne zu 10,000 Thlr. fielen auf No. 25,562 
und 20,858 nach Barmen bei Holzſchuher und nach Lieg⸗ 
nis bei Leitgebel; 2 Gewinne zu 5000 Thlr. auf No. 
22,807 und 73,322 nach Jüterbock bei Geftewig und 
nach Koͤnigsberg in Pr. bei Samter; 2 Gewinne zu 
2000 Thlr. auf No. 6237 und 89,755 nach Elbing bei 
Levyſon und nach Halle bei Lehmann; 25 Gewinne zu 
1000 Thlr. auf No. 1860. 6443. 8287. 9981. 19,504. 
19,783. 31,263. 33,227. 35,087. 35,374. 42,231. 43,161. 
48,990. 49,631. 52,436. 52,955. 55,956. 50,401. 56,760. 
59,502, 64,747. 69,800. 79,322. 80,823 und 82,067 in 
Berlin bei Burg, bei Grad, bei Gronau, bei Meſtag 
und bei Seeger, nach Breslau bei H. Holſchau sen., 
bei Leubuſcher, 2mal bei Prinz und bei Schreiber, nach 
Köln bei Huißgen und amal bei Reimbold, Halle bei 
Schmann, Iſerlohn Zmal bei Hellmann, Wage bei 

üchting, Miünfter bei Lohn, Neiſſe bei Jäkel, Pots⸗ 
dam bei Bacher, Reichenbach Qmal bei Pakiſien, Stets 
tin bei Rolin und bei Wilsnach und nach Wrietzen a. d. 


O. bei Paͤtſch; 42 Gewinne zu 500 Thlr. auf No. 2349. 
3186. 6294. 8804. 10,649. 10,750. 12,295. 15,413. 
15,670. 17,335. 23,008. 24,032. 29,189. 31,762. 31,909. 
32,176. 36,568. 37,716. 40,149, 41,419. 42,252. 45,740, 
45,814. 46,802. 48,814. 48,845. 49,117. 49,687. 51,876. 
56,840, 57,656. 59,437. 61,942. 61,963. 64,398. 69,629. 
75,992. 76,572. 79,006. 80,378. 88,784 und 92,574 in 
Berlin bei Borchardt, bei Burg, bei Grad, bei Hiller, 
zmal bei Joachim, bei Roſendorn und amal bei Seeger, 
nach Breslau bei H. Holſchau sen., Amal bei 3. Hal 
ſchau jun. und Amal bei Schreiber, Brieg bei Böhm, 
Colberg bei Meyer, Dane bei Reinhardt u. bei Rotzoll, 
Düffeldorf bei Spas und bei Wolf, Erfurt bei Tröſter, 
Frankenſtein bei Friedländer, Freyenwalde bei Goldftein, 
Hirſchberg bei Raupbach, Königsberg in Pr. bei Bur⸗ 
chard und bei Heygſter, Landsberg a. d. W. bei Bor⸗ 
chardt, Liegnitz bei Riedel, ee bei Roch, Me⸗ 
ſeriz bei Golde, Münſter bei Hüger und bei Windmül⸗ 
ler, Naumburg a. d. S. Zmal bei Kayſer, Neiſſe bei 
Jaͤkel, Neuwied bei Kraͤtzer, Poſen bei Pape, Stettin 
bei Rolin, Tilſit bei Loͤwenberg und nach Weißenfels bei 
Hommel; 50 Gewinne zu 200 Thlr. auf No. 2135. 5146. 
5439. 5769. 9120. 10,326. 11,105. 14,219. 16,018. 
19,615. 20,152. 22,449. 22,569. 24,344. 24,696. 31,770. 
31,926. 34,787. 35,229. 35,378. 36,600. 36,864. 38,907. 
39,288. 39,354. 47,249. 47,778. 49,305. 50,111. 52,873. 
56,301. 57,253. 58,899. 59,194. 62,068, 64,574. 66,575. 
69,856. 72,236. 74,400. 77,086. 79,977. 80,410. 82,542. 
85,738. 86,714. 88,643. 89,538. 89,899 und 92,708. — 
Die Ziehung wird fortgeſetzt. 
Berlin, vom 25. November. 

Der General der Infanterie und kommandirende 

General des VII. Armee-Corps, Freiherr von Muͤff⸗ 


ling Excellenz, iſt am 21. d. M. wieder von Düfs 
ſeldorf nach Krefeld abgereiſt. 

Aus Muͤnſter wird unterm 19. d. M. gemeldet: 
„Geſtern Morgen traf das Füfiliers Bataillon des 
löten Linien⸗Jnfanterie-Regiments von Bielefeld hier 
ein; es haͤlt heute Raſttag und wird morgen ſeinen 
Marſch nach dem Rheine fortſetzen. Die beiden an— 
deren Bataillone des gedachten Regiments werden 
heute in hieſiger Gegend erwartet. 

Aus Oberheſſen, vom 12. November, 

Seit einigen Tagen haben die Durchzuͤge Preußi⸗ 
ſcher Truppen auf der durch unſere Provinz conven⸗ 
tionsmaͤßig führenden Militaͤrſtraße begonnen.. Wie 
noch vor wenigen Wochen dieſelben Durchzuͤge in 
entgegengeſetzter Richtung ſtattfanden, ſo kommen 
dieſe Truppen jetzt aus dem Oſten, um gegen Weſten 
u ziehen. Auch die mehr nördlich durch das Waldecki⸗ 
ſche gehende Straße iſt mit Preußiſchen Truppen von 
allen Waffengattungen bedeckt, worunter man beſon⸗ 
ders anſehuliche Geſchuͤtzzuͤge bemerkt, welche die naͤm⸗ 
liche Richtung nehmen. Alle bisher auf dem Mar⸗ 
ſche begriffenen Corps gehoͤren zur Linie; doch heißt 
es, es würden ihnen demnaͤchſt die Saͤchſiſchen Lands 
wehrs Regimenter folgen, indem in dieſer Provinz 
das erſte Aufgebot derſelben bereits einberufen wor⸗ 
den ſein ſoll. 

Hannover, vom 19. November. 
Auf der durch das Koͤnigreich führenden Etappen⸗ 
ſtraße ſind in dieſen Tagen mehrere Preußiſche Regi⸗ 
menter marſchirt, welche ſich an den Rhein begeben. 
; Minden, vom 18. November. 

Geſtern Abends brachten die Studirenden der hies 
ſigen Univerfität dem Könige Otto, nach eingeholter 


Erlaubniß, einen Fackelzug. In drei zweiſpaͤnnigen 


Wagen fuhren der Rektor, die Senats s Mitglieder 
und die Redner der Studirenden. Zwei Muſik-Corps 
und nahe an dritthalbhundert Fackeltraͤger, nebſt un⸗ 
gefaͤhr dreihundert Studenten ohne Fackeln, machten 
den Zug aus. Saͤmmtliche Studirende wurden in 
den Reſidenzʒ⸗Hof eingelaſſen und brachten dort ein 
dreimaliges Lebehoch. Keine Stoͤrung wurde bemerkt. 
Der Polizeis Direktor, Herr von Menz, wohnte in 
Perſon der Feierlichkeit bei, und eine Menge Gen— 
darmen folgten ganz nahe dem Zuge. Das Namens⸗ 
Feſt des Königs Otto wird heute auf Koͤnigl. Weile 
begangen. 
Luxemburg, vom 17. November. 

Aus Arlon meldet man, daß vorgeſtern daſelbſt 
das Ultimatum des Deutſchen Bundestages, mit dem 
Befehle, Hrn. Pescatore unverzuͤglich auf freien Fuß 
zu ſtellen, eingetroffen ſei. Es wird noch hinzuge⸗ 
fügt, daß für die Verletzung des zum Bunde ge⸗ 
hoͤrigen Gebiets Genugthuung gefordert werde. Dies 
ſes Ultimatum wuͤrde ſchon fruͤher erſchienen ſein, 
wenn nicht die verſchiedenen, daran theilnehmenden 
Committenten vorher unterrichtet werden mußten. 


Aus dem Haag, vom 19. November. 

Se. Majeſtaͤt der Koͤnig haben unterm 17. d. eine 
Verfuͤgung in Bezug auf die Bildung und Organi⸗ 
ſation der Reſerve⸗Schutterei erlaſſen, deren Anfang 
folgendermaßen lautet: 

„Wir Wilhelm, ꝛc. ꝛc. Mit Ruͤckſicht auf Unſere 
Verfügung vom 11. Oktober 1830; in Betracht, daß 
die Engliſchen und Franzoͤſiſchen Kriegsſchiffe an un⸗ 
ſeren Kuͤſten kreuzen und daß eine Franzoͤſiſche Armee 
in der eingeſtandenen Abſicht in Belgien einruͤckt, 
einen Vergleich, welchem beizutreten Unſere Ehre und 
das Intereſſe der Nation Uns abhielten, mit Gewalt 
zu ſichern; in Betracht, daß dieſe Umftände es Uns 
zur Pflicht machen, alle durch unſere Inſtitutionen 
zur Vertheidigung des Bodens unſeres Vaterlandes 
vorgeſchriebene Maßregeln zu ergreifen; angeſehen 
die Artikel 28 und 78 des Geſetzes vom 11. April 
1827; angeſehen den Bericht der Miniſterien des 
Innern und des Krieges, und auf den Bericht Uns 
ſeres vielgeliebten Sohnes, Admirals und kommandi⸗ 
renden Generals, haben beſchloſſen und beſchließen: 
Art. 1. Alle Mannſchaften des erſten Aufgebots der 
aktiven und ſeßhaften Schutterei, die den beweglichen 
Corps noch nicht einverleibt oder die auf andere Weiſe 
als in Folge der Verabſchiedung an ihren Heerd zu⸗ 
ruͤckgekehrt ſind, ſo wie alle zum zweiten und dritten 
Aufgebot der Schutterei gehörige Mannſchaften, ſol⸗ 
len augenblicklich und ohne Unterſchied in Bataillone 
formirt werden, unter dem Namen einer Reſerve⸗ 
Schutterei, und zwar nach der Reihefolge von Rum⸗ 
mern, wie es in der dieſer Verfügung beigegebenen 
Tabelle bezeichnet iſt. Art. 2. Die Staͤbe der Ba⸗ 
taillone ſollen an den in dem im erſten Artikel er⸗ 
waͤhnten Etat angegebenen Orten ihren Sitz haben. 
Art. 3. Die Mannſchaften der Reſerve-Schuttekei 
ſollen bis auf weitere Befehle in ihren betreffenden 
Gemeinden verbleiben, jedoch unter dem Befehl von 
zu ernennenden Offizieren, und dürfen die Gemein⸗ 
den nur mit Erlaubniß der Offiziere verlaſſen. Sie 
muͤſſen ſich bereit halten, um bei dem erſten Signale 
nach den ihnen zu bezeichnenden Orten aufzubrechen.“ 

Geſtern, als an dem Tage, wo wir die Befreiung 
von dem Franzoͤſiſche Joche alljährlich feiern, empfin⸗ 
gen wir die wichtige Nachricht von dem Einruͤcken 
einer Franzoͤſiſchen Armee in Belgien. Dieſe Kunde 
machte, obgleich wir fie erwarteten, einen tiefen Ein⸗ 
druck auf die Gemuͤther. Allgemein war der Unwille 
über die Handlungsweiſe Englands und Frankreichs 
gegen unſer Land und jene Nachricht war ganz ge⸗ 
eignet, der Rede des Finanz-Miniſters den allgemei⸗ 
nen Beifall m verſchaffen, der ihr zu Theil gewor⸗ 
den iſt. Wie man vernimmt, find von dem Kriegs⸗ 
Miniſterium die noͤthigen Befehle zum Zuruͤckrufen 
aller auf Urlaub befindlichen Mannſchaften der 
Schuttereien wie der uͤbrigen Truppen gegeben; 
auch werden den Studirenden ſaͤmmlicher Univerſitaͤten 
wieder Waffen gegeben werden, damit ſie, wenn dies 


fie noͤthig erachtet wird, zum Heere ziehen koͤnnen. 
Außer den von der Staats-Courant mitgetheilten beis 
den Koͤnigl. Beſchluͤſſen wegen Organiſation der Res 
ſerve⸗Schutterei ſpricht man von einem Geſetz-Entwurf 
wegen Bildung des Landſturms. 

Aus dem Haag, vom 20. November. 

Am Sonnabend, den 17. d. M., wurde der Gars 
niſon der Citadelle von Antwerpen folgender Tages— 
befehl vorgeleſen: i 

„Tapfere Waffengefaͤhrten! Der Augenblick naht, 
wo die Soͤhne des alten Bataviens von Neuem Bes 
weiſe ihres Muthes und ihrer Treue ablegen ſollen. 
In wenigen Tagen wird eine Franzoͤſiſche Armee vor 
unſeren Mauern erſcheinen, um uns, wo noͤglich, 
durch Waffengewalt zur Uebergabe der Citadelle und der 
davon abhaͤngigen Forts zu noͤthigen. Erfuͤllt von 
dem Vertrauen auf die Gerechtigkeit unſerer Sache 
und auf Euren erprobten Muth, auf Eure Anhaͤng⸗ 
lichkeit an Koͤnig und Vaterland bauend, werden wir 
mit feſtem Fuße die feindliche Armee erwarten. Wafz 
fengefaͤhrten! Ganz Niederland und ſelbſt Europa 
haben ihre Augen auf Euch gerichtet! Zeigt alſo Alle 
insgeſammt und ein Jeder insbeſondere, daß wir des 
Vertrauens nicht unwuͤrdig ſind, welches unſer viel— 
geliebter Monarch auf uns geſetzt hat, und laßt uns 
den unerſchuͤtterlichen Entſchluß faſſen, uns bis aufs 
Aeußerſte zu vertheidigen. Es lebe der Koͤnig! 

(unterz.) Der General und Ober-Befehlshaber det 
Citadelle von Antwerpen, der davon ab⸗ 
haͤngigen Forts und der Koͤnigl. Schiffs⸗ 
macht auf der Schelde Baron Chaſſe.“ 

Die Garniſonen von Vlieſſingen und dem Fort 
Bath find in den letzten Tagen anſehnlich verftärkt 
worden. 

Bei der auf der Schelde liegenden Flotte ſind eis 
nige Veraͤnderungen in den Stellungen vorgegangen. 
Das Linienſchiff de Zeeuw, hat auf der Hoͤhe von 
Terneuzen Poſto gefaßt und die Korvette de Del⸗ 
phyn ſich vor Bath aufgeſtellt; die Flotte iſt im 
Laufe der 977 Weche durch eine Anzahl kleiner 
Fahrzeuge verſtaͤrkt. ; 

Im Amſterdam hieß es an der Boͤrſe, unfere Fre⸗ 
gatte, der fliegende Fiſch, habe ein Franzöfifchrs 
Kriegsfahrzeug genommen. 

Bruͤſſel, vom 18. November. 

Sehr viele Franzoͤſiſche Truppen erwarten in die⸗ 

ſem Augenblick (10 Uhr Morgens) vor dem Ander⸗ 
lechter Thore den Befehl, in Bruͤſſel einzuruͤcken. 
Die gr von Mons hierher find heute um meh⸗ 
rere Stunden fpäter eingetroffen, weil alle Wege mit 
Infanterie, Kavallerie und Artillerie bedeckt find. 

Der Lynx ſagt: „Kein Enthuſiasmus, kein Zei⸗ 
chen der Theilnahme iſt beim Einzug der Franzoſi⸗ 
chen Truppen in die Hauptſtadt Belgiens laut ges 
worden. Die Nachrichten, welche wir von der Grenze 
und von den Orten erhalten, wo bereits Franzoſiſche 
Truppen angekommen find, melden, daß es überall 


* 


worden ſind. 


eben ſo geweſen iſt. Auf vielen Belgiſchen Geſich⸗ 
tern haben wir krampfhafte Zuckungen des Schmer⸗ 
zes geſehen.“ 

Bruͤſſel, vom 19. November. 

Die Herzoge von Orleans und Nemours ſind heute 
mit den Regimentern der Avantgarde nach Mecheln 
abgegangen. Dieſe Prinzen reiſen zu Pferde an der 
Spitze ihrer Regimenter. 

Morgen wird ſich das Hauptquartier der Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Armee in Merchem befinden. 

Antwerpen, vom 17. November. 

Zu heute wird uns ein kleines Pionier-Corps von 
150 Mann verkuͤndigt, welches als Vortrab der Franz 
zöfifcben Armee in Berchem eintreffen ſoll. Alles 
ſtroͤmt hinaus, um ſich von der Ankunft unſerer ſo⸗ 
genannten Befreier zu uͤberzeugen. — Man ſchaͤtzt 
die Zahl der Franzoͤſiſchen Truppen, welche am kuͤnf⸗ 
tigen Dienſtag (den 20. d. M.) vor der Citadelle 
verſammelt ſein werden, auf 35,000 Mann. An 
dieſem Tage wird, dem Vernehmen nach, der Gene 
ral Chaſſé zur Uebergabe aufgefordert, und im Wei⸗ 
gerungs falle werden die Belagerungs-Arbeiten noch an 
demſelben Tage begonnen werden. Ob aber ſobald ein 
ernſtlicher Angriff auf die Citadelle erfolgen duͤrſte, 
ſcheint noch von mancherlei Eventualitaͤten abzuhaͤn⸗ 
gen. Man erzaͤhlt ſich in dieſer Hinſicht in gut un⸗ 
terrichteten Zirkeln Folgendes: Der Marſchall Ges 
rard hat einen Eſtaffetten-Dienſt zwiſchen ſeinem 
Hauptquartier und Calais angelegt, weil er, vor ei⸗ 
nem Angriff auf die Citadelle, das Reſultat einer 
Unterhandlung abwartet, welche am 15. d. M. in 
London eröffnet. werden ſoll. Je nachdem dieſes Rex 
ſultat ausfaͤllt, wird er die Citadelle entweder ſogleich 
angreifen, oder den Angriff auf dieſelbe noch verzoͤ⸗ 
gern. Bis zum Empfaug der Nachrichten aus Lon⸗ 
don wird der Marſchall zwar die Franzoͤſiſchen Trup⸗ 
pen vorruͤcken laſſen, aber nichts Ernſtliches unter⸗ 
nehmen. — Es ſcheint alſo, daß noch ein Schimmer 
von Hoffnung zur guͤtlichen Schlichtung der Angele⸗ 
genheiten vorhanden iſt. — Mittlerweile dauern hier 
die Auswanderungen fort, und waren heute ſtaͤrker 
als an den fruͤheren Tagen, weil ſich das Geruͤcht 
verbreitet hat, daß vom 19. an Niemand mehr aus 
der Stadt gelaſſen werden wuͤrde. Seit geſtern hat 
man auch angefangen, die Möbeln aus dem Königl. 
Palaſte fortzubringen, und drei Spritzen in dem Schloß⸗ 
bofe aufgeſtellt. Mit Spritzen und Feuerleuten wer⸗ 
den wir nun wohl ſo ziemlich verſehen ſein, da uns 
von allen Seiten bedeutende Kontingente zugeſandt 
Unſere Witzlinge meinen, daß Mar⸗ 
ſchall Lobau wahrſcheinlich das Kommando Uber die 
Belgiſche Armee in Antwerpen erhalten werde. — 
Herr Dumortier iſt zum Berichterſtatter der Kom⸗ 
miſſion der Repraͤſentanten⸗Kammer zur Entwerfung 
der Adreſſe als Antwort auf die Thronrede ernannt 
worden. Die von Herrn Dumortier in Antrag zu 
bringende Adreſſe wird ſicherlich ſo abgefaßt ſein, 


daß, wenn die Kammer fie annimmt, die Entlaffung 

des jetzigen Miniſteriums unvermeidlich wird. — 
Man Jeg daß von den jetzt in Bruͤſſel auweſen⸗ 
den 73 Mitgliedern 41 für die Adreſſe des Herrn 
Dumortier ſtimmen werden. Eine Aufloͤſung des 
Miniſteriums in dem jetzigen Augenblick wuͤrde den 
Koͤnig in die groͤßte Verlegenheit ſetzen. 

Die Schifffahrt im Innern und nach dem Meere 
erleidet noch immer nicht das geringſte Hinderniß. — 
Ju det Stellung des Geſchwaders vor der Stadt hat 
eine kleine Veranderung ſtattgefunden. Bei dem Tete 
de Flandre war nur ein Kanonierboot, heute ſieht 
man deren zwei. Das kleine Dampfſchiff liegt noch 
immer vor der Citadelle. 

Antwerpen, vom 19. November. 

Heute Morgen iſt ein Franzoͤſiſches Lancier-Regi⸗ 
ment in der Vorſtadt von Berghem angekommen, 
und nach Merchem geführt worden, wo es Kantons 
nirungen beziehen ſoll. Dieſes Regiment defilirte 
dicht unter unſeren Mauern voruͤber. — Einige Stun⸗ 
den darauf kam ein FJaͤger-Regiment zu Pferde, eine 
Batterie leichter Artillerie und das 20ſte leichte Re⸗ 
giment ebenfalls durch Berghem; an der Spitze der⸗ 
ſelben befanden ſich die Herzoge von Orleans und 
Nemours. a 
Heute Morgen hoͤrte man drei Kanonenſchuͤſſe von 
der Gegend von Burcht her. Man erfuhr bald, 
daß es eine Salutirung der Franzoͤſiſchen Fahne ges 
weſen war. a 5 

Die Einwohner der Tete de Flandre haben von 
den 5 den Befehl erhalten, ihre Haͤuſer zur 
Verfuͤgung der Truppen zu ſtellen. Auch hat man 
ihnen anempfohlen, ihr Eigenthum und ihre Fami⸗ 

lien in Sicherheit zu bringen. f 

Aus der Umgegend von Venloo meldet man die 

Ankunft des Vortrabs des Preuß. Obſervations-Corps. 

Antwerpen, 20. Nov. Heute früh um 8 Uhr 
langte zu Berchem eine Compagnie Franz. Mineurs 
an. Gegen 1 Uhr wurden Hacken und Hauen unter 
ſie vertheilt. Andere ſchicken ſich an, Schanzkoͤrbe 
7 flechten. Um 3 Uhr bezog die aus dem Sten 

eichten und 12ten Linien-Infanterie-Regimente, dem 
7ten und Sten reitenden Jaͤger-Regiment, beſtehende 
Diviſton des Generals Lirutenants Achard ihre Kan⸗ 
tonnirungen zu Deurne, Wyneghem, Borgerhout, 
Put und Kapellen; die Generale Caſtellane und Las 
woeſtine befanden ſich an der Spitze dieſer Regi⸗ 
menter. Der General Haxo hat fein Hauptquartier 
zu Berchem. In der Umgegend von Schelle und 
Hemiren find mehrere tauſend Franz. Truppen kan⸗ 
tonnirt. Das Material der Franz. Armee, welches zu 
Waſſer herbeigeſchafft wird, wird erſt heute Abend 
oder morgen früh in hieſiger Gegend eintreffen. 

Paris, vom 19. November. 

Eröffnung der Kammern. Heute vom früs 
heſten Morgen an draͤngte, ſich in der Umgegend der 
Brucke Ludwigs XV. und auf den Quais, über 


welche der König ſich nach der Deputirten-Kammet 
begeben ſollte, eine zahlloſe Volksmenge. Die Na⸗ 
tionalgarde verſah gemeinſchaftlich mit den Linien⸗ 
truppen den Dienſt im Innern und außerhalb des 
Palaſtes der Deputirtenkammer. Um 1 Uhr be⸗ 
fanden ſich in dem neuen Sitzungs-Saale an 1500 
Perſonen. Die Deputirten hatten zur Linken, die 
Pairs zur Rechten des Thrones Platz genommen. 
Der Koͤnig langte zu Pferde, von einem glaͤnzenden 
Generalſtabe umgeben, vor dem Palaſte an; die den 
Zug eroͤffnenden und ſchließenden Truppen beſtanden 
aus Dragonern und aus der reitenden Nationalgarde. 
Der Ruf: „Es lebe der Koͤnig!“ der außerhalb des 
Saales ertoͤnte, ward beim Einttitte Sr. Majeftät 
in denſelben wiederholt. Der Koͤnig nahm auf dem 
Throne Platz; zu ſeiner Rechten ſtand der Herzog 
von Joinville, zur Linken der Herzog von Aumale; 
hinter dem Throne die Marſchaͤlle von Frankreich. 
Die Miniſter nahmen die Baͤnke der Eſtrade ein. 
Der militairiſche Hausſtand des Koͤnigs und der Ge— 
neralſtab der Nationalgarde ſtellten ſich auf die zum 
Throne fuͤhrenden Stufen. Nachdem Se. Maieftät 
die Verſammlung aufgefordert hatten, ſich zu ſetzen, 
hielten Hoͤchſtdieſelben mit bedecktem Haupte folgende 
Rede: „Meine Herren Pairs und Meine Herren 
Deputirten. Ich wuͤnſche Mir Gluͤck, nach einer 
langen Trennung von Ihnen, Ihre Einſichten und 
Ihren Beiſtand wiederzufinden. In dieſem Zwifchens 
raume iſt Meine Regierung großen Pruͤfungen aus⸗ 
geſetzt geweſen; fie hat ſolche durch ihre eigene Kraft 
beftandens fie hat über die Faktionen geſiegt. — Im 
blinden Vertrauen auf die Hochherzigkeit unferer In⸗ 
ſtitutionen und auf unſere Achtung für die Bürg⸗ 
ſchaften der öffentlichen Freiheiten haben dieſe Fak⸗ 
tionen die Kraft einer geſetzlichen und gemaͤßigten 
Politik verkannt; in Paris haben ſie ſich im Namen 
der Republik, im Weſten im Namen der Contre⸗ 
Revolution mit den Waffen in der Hand gegen die 
beſtehende Ordnung der Dinge aufgelehnt. Die Re⸗ 
publit und die Contre⸗ Revolution find beſtegt wor⸗ 
den. — Die Tage des 5. und 6. Juni ſind Zeugen 
von der Gottloſigkeit und der Ohnmacht der Befürs 
derer der Anarchie geweſen; ſie haben bewieſen, wie 
gefährlich jede Politik fein wuͤrde, die den Umſturz 
drohenden Leidenſchaften Schonung gewaͤhrte, anſtatt 
fie zu bekaͤmpfen. Die verfaſſungsmaͤßige Monarchie 
hat ihre wahren Freunde und ihre wahren Verthei⸗ 
diger in jener hochherzigen Einwohnerſchaft von Pas 
rid, in jener unerſchrockenen Nationalgarde, in jener 
tapfern und getreuen Armee gefunden, die dieſe Ats 
tentate nachdruͤcklich zuruͤckgewieſen haben. — Ich war 
glücklich genug, durch Meine perſoͤnliche Gegenwart 
die guten Buͤrger zu ermuntern und das Ende des 
Aufruhrs zu beſchleunigen. — Wir haben geſehen, 
welche Kraft der Beiſtand der Nation einem conſti⸗ 
tutionellen Koͤnige leiht, der ſich gezwungen ſieht, zu 
den Waffen zu greifen, um die Krone, zu der er 


berufen worden, und die Inſtitutionen, die er aufs 
recht zu erhalten beſchworen, zu vertheidigen. — Wir 
haben im Weſten Aufruhr und gehaͤſſige Verbrechen 
zu beweinen gehabt. Die Maſſe des Volkes hat aber 
keinen Theil daran gehabt, und uͤberall, wo die Em— 
poͤrung ausbrach, ward ſie raſch beſiegt. Moͤgen 
daher die ſtrafbaren Urheber des Buͤrgerkrieges, der 
ſo oft jene Gegenden verheert hat, jede Hoffnung 
einer Contre- Revolution aufgeben, die in Meinen 
Augen wie in den Ihrigen gleich unmöglich iſt, denn 
ſie wuͤrde uns einmuͤthig zu ihrer Bekaͤmpfung, ſtets 
getreu unſeren Eidſchwuͤren und jederzeit bereit finden, 
unſer Schickſal mit dem des Vaterlandes zu ver— 
ſchmelzen. — Ein Ereigniß, das ſich kuͤrzlich zuge⸗ 
tragen hat, iſt entfcheidend für den öffentlichen Frie- 
den und wird die letzten Taͤuſchungen jener Partei 
zerſtoͤnen. — Meine Herren, in Paris wie im Weſten 
hat Meine Regierung der beſtehenden Geſetzgebung 
jede mit der Gerechtigkeit irgend vereinbare Energie 
entlehnen muͤſſen. Die Ahndung mußte mit der 
Schwere des Verbrechens gleichen Schritt halten; 
auch mußten in jenen kritiſchen Tagen die Verthei— 
diger der Ordnung und Freiheit in einem feſten Bez 
nehmen der Regierung den von ihnen gewuͤnſchten 
Beiſtand ſinden. — Sie werden zu unterſuchen ha— 
ben, ob unſere Geſetzgebung in dieſer Beziehung nicht 
einer Reviſion und Ergaͤnzung bedarf, und ob und 
durch welche Maßregeln gleichzeitig die Sicherheit 
des Staates und die Freiheit Aller verbuͤrgt werden 


konne. — Indem wir auf dieſer Bahn der Maͤßigung 


und Gerechtigkeit beharrlich fortſchreiten, zeigen wir 
uns den Grundſaͤtzen unſerer ruhmwuͤrdigen Revolu⸗ 
tion getreu. Dies iſt das Syſtem, das durch Ihre 
Mitwirkung befeſtigt worden iſt, und das der ges 
wandte und muthige Miniſter, um deſſen Verluſt 
wir trauern, mit ſo vieler Standhaftigkeit vor Ihnen 
vertheidigt hat. — Schon laſſen ſich die gluͤcklichen 
Folgen dieſer Politik überall verſpuͤren. Im Innern 
erwacht neues Vertrauen. Handel und Gewerbfleiß 
haben ihren fruͤheren Aufſchwung wieder gewonnen. 
Die Vorſehung hat unſere Felder geſegnet. Die 
Seuche, die ſo verheerend unter uns gehauſt, hat 
uns verlaſſen, und Alles verſpricht uns eine raſche 
Heilung der Uebel über die wir zu klagen hatten. — 
Außen hin find die Buͤrgſchaften der Nationalwohl⸗ 
fahrt nicht minder geſichert. — Ich habe alle Urſache, 
auf die friedfertigen Geſinnungen der fremden Maͤchte 
und auf die Zuſicherungen, die ich taͤglich von ihnen 
erhalte, zu bauen. — Die innige Eintracht zwiſchen 
Frankreich und Großbritanien, die kurzlich noch enger 
geEnpft worden iſt, wird für beide Nationen eine 
tuchtbare Quelle des Wohlergehens und der Kraft, 
für ganz Europa aber eine neue Buͤrgſchaft des Fries 
dens ſein. — Eine Frage konnte in Europa noch 
einige Beſorgniſſe naͤhren. Ungeachtet der Bemuͤ⸗ 
hungen Meiner Regierung war der Traktat vom 15. 
November 1831, der die Trennung Belgiens von 


Holland vollenden ſollte, noch nicht in Ausführung 
gekommen. Die conciliatoriſchen Maßregeln waren 
erſchoͤpft; der Zweck war nicht erreicht. — Ich habe 
geglaubt, daß ein ſolcher Zuftand, der Dinge nicht 
laͤnger dauern koͤnne, ohne die Wuͤrde und die Ans 
tereſſen Frankreichs zu compromittiren. Der Augen⸗ 
blick war gekommen, für die Vollziehung der Trak⸗ 
taten Sorge zu tragen und die gegen Belgien ein⸗ 
gegangenen Verpflichtungen zu erfüllen, — Der Koͤnig 
von Großbritanien hat dieſe Anſicht getheilt. Unſere 
beiderſeitigen Flaggen wehen an der Muͤndung der 
Schelde. Unſere Armee, deren Disciplin und guter 
Geiſt ihrer Tapferkeit gleich kommen, trifft in dieſem 
Augenblicke unter den Mauern von Antwerpen ein. 
Meine beiden Soͤhne befinden ſich in ihren Reihen. 
— Indem Ich dem Könige der Belgier Meine ges 
liebte Tochter gab, befeſtigte Ich durch ein neues 
Band die Eintracht zwiſchen beiden Völkern, Die 
Urkunde, wodurch dieſes feierliche Buͤndniß geheiligt 
worden iſt, wird Ihnen vorgelegt werden. — Eben⸗ 
mäßig habe Ich Meinen Miniſtern Befehl gegeben, 
Ihnen den am 4. Juli 1831 zwiſchen Meiner Re⸗ 
gierung und derjenigen der vereinigten Staaten von 
Nord⸗ Amerika abgeſchloſſenen Traktat mitzutheilen. 
Dieſer Vertrag macht den gegenſeitigen Reclamatio⸗ 
nen beider Laͤnder ein Ende. — Auch werden Sie 
von dem Traktate Kenntniß erhalten, wodurch der 
Prinz Otto von Baiern auf den Thron von Griechen⸗ 
land berufen worden iſt. Ich werde die Mittel von 
Ihnen verlangen muͤſſen, um ſolidariſch mit Meinen 
Verbündeten eine zur Befeſtigung des durch unſete 
Bemühungen und unſere Mitwirkung gegruͤndeten 
neuen Staats unumgänglich noͤthige Anleihe zu gas 
rantiren. — Ich wuͤnſche, daß unſere Grundgeſetz⸗ 
gebung ſchnell vervollſtaͤndigt werde. Die im Eten 
Artikel der Charte angedeuteten Geſetze ſollen Ihnen 
im Laufe dieſer Seſſion vorgelegt werden. Sie wer⸗ 
den uber die Verantwortlichkeit der Miniſter, uber 
die Departenientals und Munizipal⸗Verwaltung, uͤber 
die Organiſation des oͤffentlichen Unterrichtes, uͤber 
die Lage der öffentlichen Angelegenheiten zu berath⸗ 
ſchlagen haben. — Mehrere andere Geſetze von mins 
derer politiſcher Wichtigkeit, aber von großem In⸗ 
tereſſe fuͤr das Land, ſollen Ihnen gleichfalls vorge⸗ 
legt werden. — Ich bedauere, daß Ich Ihnen nicht 
ſchon jetzt eine Herabſetzung der Steuern in Vorſchlag 
bringen kann. Ulnſere Pflichten gegen Frankreich 
und die Zeitumſtaͤnde legen uns noch ſchwere Opfer 
auf. Aber die bevorſtehende Ausgleichung der allge⸗ 
meinen Angelegenheiten von Europa geſtattet uns, 
das Ziel derſelben vorauszuſehen. Die Zukunft bietet 
ſich uns unter guͤnſtigen Auſpizien dar. Der Credit 
erhaͤlt und befeſtigt ſich und ſichere Zeichen verkuͤn⸗ 
digen uns die Fortſchritte des National-⸗Reichthums. 
— Roch wenige Anſtrengungen und die letzten Spu⸗ 
ren der von einer großen Revolution unzertrennlichen 
Beſorgniſſe werden verſchwinden. Das Gefuͤhl der 
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Dauer des Beſtehenden wird ſich wieder aller Ges 
müther bemaͤchtigen; Frankreich wird ein unbedingtes 
Vertrauen zu feiner Zukunft faſſen, und Mir wird 
alsdann der liebſte Wunſch in Erfuͤllung gehen, der 
naͤmlich, mein Vaterland auf derjenigen Stufe der 
Wohlfahrt, die es mit Recht verlangen darf, zu ſehen 
und Mir ſagen zu koͤnnen, daß Meine Bemuͤhungen 
zur Erreichung ſeiner Beſtimmung nicht fruchtlos ge— 
weſen ſiud.“ — 

Der Stenographe meldet: „Als der König uͤber 
die Pont Royal ritt, feuerte ein auf der Brücke in 
ganz kurzer Entfernung von ihm ſtehendes Indivi⸗ 
duum ein Piſtol auf Se. Maj. ab. Der Elende, 
deſſen Hand nicht ſicher war, fehlte aber und warf 
das Piſtol ſogleich uͤber das von den Truppen ge—⸗ 
bildete Spalier. Dieſe Nachricht veranlaßte in der 
Kammer, wo ſie ſich ſchnell verbreitete, Aeußerungen 
des tiefſten Unwillens und der ruͤhrendſten Theil 
nahme. Wir erfahren fo eben, daß der Thaͤter ver 
haftet worden iſt.“ 1 

Die Regierung hat die offizielle Nachricht von der 
am 15. d. Abends 7 Uhr erfolgten Ankunft der Herz 
zogin von Berry in der Citadelle von Blaye erhalten. 

ondon, vom 20. November. 

Aus Deal vom 19. d. wird gemeldet: „Der Tas 
lavera von 74 Kanonen ſoll am Freitag Abend mit 
der Franzoͤſiſchen Fregatte Sirene, Admiral Ville⸗ 
neuve, zuſammmengeſtoßen fein, und beide Schiffe 
wurden dadurch angeblich ſo beſchaͤdigt, daß ſie ſich 
genoͤthigt ſahen, ihre Zuflucht nach Sheerneß zu 
nehmen. Rur fo viel iſt gewiß, daß man die bei⸗ 
den Schiffe geſtern Nachmittags im Kanal der Kö⸗ 
nigin fahren ſah; Kiel und Vordertheil ſchienen ſehr 
beſchaͤdigt und das Takelwerk in großer Unordnung 
zu fein. Die Seite der Sirene hatte dicht uber der 
Oberfläche des Waſſers das Anſehen, als ſeien Löcher 
in dieſelbe geſchoſſen worden und war mit Blei bes 
deckt; fie fell in einer Stunde über 3 Fuß hoch 
Waſſer ziehen. Die Fregatte Reſolu hat die Hol⸗ 
laͤndiſche Galeere „die gute Hoffnung“ weggenommen 
und nach dem Hafen von Ramsgate geſandt. Letztere 
kam von Norwegen und war nach einem Hafen bei 
Amſterdam beſtimmt, als ſie am vergangenen Mitt⸗ 
woch auf der Höhe des Texel in Beſchlag genommen 
wurde. Das Britiſche Linienſchiff Revenge von 78 
Kanonen iſt nach der Hollaͤndiſchen Kuͤſte und die 
Korvette Satellite auf eine Kreuzfahrt nach Weſten 
abgeſegelt.“ 

In einem Schreiben aus Hull heißt es: „Unſere 
Magazine ſind mit Waaren angefüllt, die auf Ge⸗ 
legenheit nach Amſterdam und Rotterdam warten; 
aber Schiffe, die die Fahrt wagen wollten, findet 
man nicht. So haben uns denn die Miniſter die 
letzte Spur des Handels genommen, der uns noch 
übrig blieb. Wie lange foll diefer Zuſtand dauern?“ 

Vermiſchte Nachrichten. 
Aus Libau wird gemeldet, daß das Preußiſche 


Schiff Eliſabeth, mit Ballaſt, am 23. Okt. daſelbſt 
geſtrandet iſt. Der Schiffer nebſt der aus 5 Mann 
beſtehenden Beſatzung ſind gerettet und ein Theil der 


Takelage und der Effecten des Schiffers geborgen. 


———— . —ꝶʒũàłàEẽä—ä Enns EETETRENEN. 
Dfficielle Bekanntmachungen. 


Die Lieferung des Hohzbedarfs für unſere Ge ſchaͤfts⸗ 
Locale in dem Jahre 1833 ſoll dem Mindeſtfordernden 
überlaſſen werden, und es iſt zur Abgabe der Gebote ein 
Termin auf den 29ſten November, Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Heren Kanzleidirektor Sander im hieſigen Stadt⸗ 
gericht angefegt worden. Die Bedingungen werden in 
dieſem Termine bekannt gemacht, konnen aber auch vor⸗ 
her von dem Commiſſarius mitgetheilt werden. 

Stettin, den 2ten November 1932. 

Königliches Preußiſches Stadtgericht. 


Literariſche und Kunſt- Anzeigen. 


Bei F. H. Morin (ar. Domſtr. No. 797, im 
ehemal. Poſtlokale) ſind zu haben: 

Neues allgemeines deutſches Kochbuch, 
oder leicht verſtaͤndliche Anweiſung zum Kochen, Bra⸗ 
ten, Baden, Einmachen ic. Ein Handbuch, für 
Alle, die ohne Vorkenntniſſe ihre Speiſen woͤhlſchmeckend, 
geſund und wohlfeil zubereiten wollen. Von D. Müller, 

Gaſtgeberin. Gebunden 20 far- 

Vor allen ähnlichen Büchern iſt dieſes mit vol⸗ 
lem Rechte zu empfehlen, da die Verfaſſerin, eine prakti⸗ 
ſche Köchin, die bier gegebenen Recepte ſeit Jahren ſam⸗ 
melte und prüfte. Ueberall, wo dies auf Erfahrung ger 
gründete Werk angekündigt, hat es eine reißende Abnahme 
gefunden, ſo daß immer binnen kurzem keine Exemplare 
mehr zu rg waren. Alle, die es noch zu haben wün⸗ 
ſchen, moͤgen daher ſich bald in obiger Buchhandlung 
melden. 

Taſchenbuch der deutſchen Sprache, 
oder Regeln zar Rechtſchreibung, zum Gebrauch des: mir, 
Dir, ihm, Fhnen, Sie, mich ꝛc., zur Interpunktion; 

Anleitung zu ſchriftlichen Auffäsen ꝛc. 

Von dieſem hoͤchſt belehrenden Werke ift jetzt eine neue 
umgearbeitete Auflage erſchienen, unter dem Titel: 

Faßliches Handbuch der deutſchen Sprache, 
oder gründliche Anleitung, binnen kurzem, ohne weitere 
Vorkenntniſſe, richtig ſprechen, ſchreiben und leſen 
zu lernen, mit einem vollſtaͤndigen Vetzeichniß aller uͤbli⸗ 
chen Titulaturen. Herausgegeben von mehreren Schul⸗ 

maͤnnern. Gebunden 177 far. 

6 Unter der Menge von Sprachlehren und Briefe 
2 zeichnet ſich dieſes Werk durch Jaßlichkeit und 
Reichhaltigkeit beſonders aus. Der u — von einigen 
Tauſenden Exemplaren in kurzer Zeit, bürgt fuͤr die all⸗ 
gemeinſte Brauchbarkeit. 


Verlobung. 

Die Verlobung meiner jüngſten Tochter, Auguste, 
mit dem Buͤchſenmacher Herrn C. Machemehl zeige ich 
allen Freunden und Verwandten ergebenſt an. 

Stettin, den 2aſten November 1832. 

Bucher, Uhrmacher. 


* 


Todesfälle. r 
Heute Abend um 7 Uhr ſtarb meine geliebte Pflege- 
mutter, die Frau Hauptmaͤnnin b. Narzimsky, geborne 
Gleim, im 7öften Jahre an Altersſchwaͤche, welches ich 
ihren ſaͤmmtlichen Bekannten und Freunden ergebenſt bes 
kannt mache. Stettin, den 20ſten November 1832. 
Eleonore Marthals, Pflegetochter. 


Nach 9 woͤchentlichen ſehr ſchmerzhaften Leiden endigte 
heute Abend 11 Uhr meine liebe Frau, geb. Meinhardt, 
ihre irdiſche Laufbahn. Stettin, den Pölten Nov. 1832. 

J. F. Raeſchke. 


Gerichtliche Vorladung. 


Zur nähern Ermittelung des Paſſio⸗Vermoͤgensſtandes 
des Penſiongirs Ludwig Arndt zu Trantow, find durch 
die heute erlaſſenen, in den Stralſunder Zeitungen in 
extenso abgedruckten oͤffentlichen Vorladungen alle dies 
jenigen, welche an deſſen Vermoͤgen aus irgend einem 
rechtlichen Grunde Forderungen und Anfpräche zu haben 
vermeinen, aufgefordert, ſolche am 27ſten November d. 
J., oder 7ten Sanyar, oder 9ten Februar k. J., Mor⸗ 
gens 10 Uhr, hieſelbſt genau anzugeben, auch die daruͤber 
in Haͤnden habenden Verſchreibungen zu produciren, wi⸗ 
drigenfalls fie durch das am Sten Mäy k. J. zu er⸗ 
laſſende Praͤcluſiv-Erkenntniß für immer damit werden 
abgewieſen werden. 

Datum Greifswald, den 13ten Oktober 1832. 

Königl. Preuß. Hofgericht von Pommern u. Rügen. 


Auktionen. 


Donnerſtag den 29ften November c., Nachmittags 2 
Uhr, ſollen in der Pelzerſtraße No. 803: 
Silber, Porcellain, Glas, Kupfer, Meſſing, weibliche 
Kleidungsſtuͤcke, Leibwaͤſche, Leinenzeug, Betten, bir⸗ 
kene auch Eye mahagoni Möbel, wobei: Sopha, 
Secretaire, Schenken, Spiegel, Spinde aller Art, Ko⸗ 
Ange el Stühle, imgleichen Haus- und Küͤ⸗ 
engeraͤth, 
Öffentlich gegen gleich baare Zahlung verſteigert werden. 
Reisler. 


Waaren⸗Auktion. 
Sonnabend den Iften Dezbr. c., Vormittags 10 Uhr, 
ollen auf dem alten Packhofe: 
50 Ballen Kaffee, 
6 Gebinde Bordeauer Syrop und 
1 Tonne Reis 8 
gegen gleich baare Zahlung an den Meiſtbietenden öffents 
ich verſteigert werden. are 
Stettin, den 20ſten Novbr. 1832. Reisler. 


Dienftag den Aten Dezember c., Nachmittags 2 Uhr, 
ſollen in der Baumſtraße No. 1019, \ ; 

ren, Leinenzeug, gute männliche Kleidunggftüce, 

Wenig gebrauchte birkene Meubles, wobei: Sopha, 

Kleider = Seeretnite, Bücher- und andere Spinde, 

Eckſchenken, Komoden, Tiſche, Bettſtellen, Wiegen, 

ungleichen Haus⸗ und Kuͤchengeraͤth 


oͤffentli verfteigert werden. Reisler. 


Bekanntmachung. 

In der Koͤnigl. Rothenfferſchen Forſt bellen mehrere 
Quantitaͤten Nutz- und Brennholz auf dem Stamme 
meiſtbietend verkauft werden, und zwar den böten Dezbr. 
im Belaufe Retztov, Jagen 3, Kiefern, den 10ten Dezbr. 
im Bel. Neuwald, Jag. 12, Eichen und Buchen, den 
17ten Dezember im Bel. Schaafbruͤck, Jagen 23, 30, 32, 
Eichen und Buchen, den 20ſten Dezbr. im Bel. Guͤlzow, 
Jagen 12, Kiefern. 

Rothenfier, den 2ſten November 1892. 
Der Koͤnigl. Ober-Foͤrſter Fiſcher. 


—— — 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 
Verkauf von Grundſtücken. 
Meinen in der Mittelſtraße hierſelbſt belegenen Gaſt⸗ 
hof, genannt „das Engliſche Haus“, bin ich gewilligt, 
mit auch ohne Inventarium unter annehmlichen Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. Ich bemerke nur noch, daß der 
Gaſthof in 2 Häufern beſteht, und in eins derſelben feit 
einer Reihe von Jahren eine Baͤckerei mit gutem Erfolg 
betrieben worden iſt. . N 
Kaufluſtige erſuche ich, ſich mit mir in Unterhandlun⸗ 
gen einlaſſen zu wollen. N 
Wollin, den Sten November 1832. 
Wittwe Wilhelmine Boeſe. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Gruͤnes Tafelglas in ganzen und halben Kiſten iſt fortz 
während zu haben bei Julius Goldhagen, 
große Laſtadie No. 212. 
Ich empfing eine Parthie ſchöͤner neuer Malaga Ci⸗ 
tronen, die ich ſowohl bei ganzen Kiſten, als auch aus⸗ 
gezählt auf das billigſte verkaufe. 6 
Stettin, den 18. Nov. 1832. J. D. Neumann. 
d Winters Müssen 
mit Pelz: Befägen bei Heinrich Schultze, 
Grapengießerſtraße No. 169. 
. W. F. Weipert, heilige Geiſtſtraße, 
zeigt ergebenſt an, daß er ſeine neuen in der Auswahl 
ſehr gut gelungenen Meßwgaren erhalten hat, und bittet 
gam gehorfamft, geneigt Selbſt zu beurtheilen, ob Anz 
dere in den gewählten Artikeln fo wie in den Preifen 
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uͤbertreffen. 
Das Berliner Damen: Schuh- Lager, 

. 5 Schuhſtraße No. 147, 
iſt durch wiederholte Sendungen beſtens complettirt und 
auch mit warmgefütterter Winterwaare reichlich verſehen 
worden. Indem es ſich damit beſtens empfiehlt, bietet 
es auch noch eine Parthie beſohlter Filzſchuhe, unbeſobl⸗ 
ter Kinder- Filzſchuhe und 2 Haarſohlen, um 
damit zu räumen, zum billigen Verkauf an. Kinderſchuhe 
in ſchwarf Maroquin, ſchwarz u. lakirtem Leder, trafen 
ſo eben ein. 

Beſtens conſervirter Windauer Leinſagmen, ſo wie 
Thimoteenſaamen von borzüglicher Güte, bei 

C. W. Bourwieg & Comp. 


Diesjährige Boͤhmiſche Bettfedern und Daunen, auch 
Eider-Daunen, find angekommen breite Straße No, 390. 


Holland. Auſtern, 100 Stck. 4 Thlr., bei 
G. Glantz. 


Rügenwalder Gänsebrüste, Astrachanische Erbsen, 
Maronen, Limburger und Parmesan-Käse, Trauben- 
Rosinen, Schaalmandeln, Citronen, grüne Orangen, 
feinste Capern, Macaroni, Provence-Oel, Press-Ca- 
viar und Sardellen billigst bei J G. Lischke. 
9 Holiverka u f. 

Auf dem ſtädtiſchen Hohhhofe vor dem Ziegenthor ſteht 
eine, nicht bedeutende, Quantitat uter elſen Kloben⸗ 
und ausgezeichnetes elſen Knüppel⸗Holz, vom diesjaͤhri⸗ 

en Hohſchlage, zum Verkauf in einzelnen Klaftern und 
ür nicht Bemittelte ſelbſt 1 + Klafter. Darauf konnen 
täglich von 9 bis 1 und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr 
Anweiſungen, auf das Kloben⸗Holz die Klftr. zu 4 Thlr. 

10 far. und auf das u für 3 Thlr. 10 ſgr., 
in der Negiftratur auf dem Rathhauſe entgegengenommen 
werden. Stettin, den 20ſlen November 1892. 

f n Die Oeconomie- Deputation. 
Vermiet hungen. 

Die erſte und zweite Etage im Haufe No, 71, große 
Oderſtraße, iſt ſegleich zu vermiethen. Kombſt. 

Speicher⸗Straße No. 8 it ein Keller zu vermiethen. 

Kloſterhof No. 1129 ſind vom Aften Januar 1833 
2 Stuben mit oder ohne Meubles an einen ruhigen 
Miether zu vermiethen. 

In der 3 Mo. 71 find mehrere ſehr ſchoͤn 
gemahlte Stuben nebſt Kammern, Küche und Holz⸗ 

elaß entweder im Ganzen oder einzeln, ſo wie auch vier 
bis fünf Speicherboͤden, ſogleich oder zum Iften Januar 
zu vermiethen. 


G . 1 

in Kapital von 2500 Thaler wird auf ein hieſige 
Grüt geſucht und wird bemerkt, daß das Grundſtüͤck 
ſeiner frequenten Lage wegen, als daß auch der Beſitzer 
deſſelben ein prompter Zinszahler iſt, dem Darleiher völ⸗ 
lige hypothekariſche Sicherheit ſtellt. Das Nähere des⸗ 
balb bei L. Primo, Fuhrſtraße No. 646. 


500 Thaler koͤnnen, gegen pupillariſche Sicherheit, ſo⸗ 


ausgeliehen werden. Näheres hieruͤber bei Dr. 


fnagel No. 308. 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Der geweſene Holz s Wrader David inge, welcher 
in Condition bei dem verſtorbenen Kaufmanne Herrn 
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& u 


Wismann ftand, hat den iſten Oktober 1920 eine gol⸗ 
dene Repetir⸗ und Spiel⸗Uhr, mit einer goldenen Kette, 


auf 4 Wochen für 75 Thlr. Cour. bei mir verſetzt. Da 
25205 bereits ſchon ins e geht, ohne etwas 
von ihm gehoͤrt zu haben, ſo bin i willens, die Uhr zu 
verkaufen, welches ich hiermit bekannt mache. 

Stettin, den Ziften November 1832. 

Janßen, penſionirter Schifſs⸗Beſucher. 

Ein junger Mann wünſcht, aus befonderer Vorliebe 
für das Familienleben, einer ebildeten Familie ſich an⸗ 
zuſchließen, und in deren Haufe außer einer guten Woh⸗ 
nung — mindeftens Stube und Schlafkabinet — auch, 
wenn es angeht, Bekoſſigung zu. erhalten. Gefaͤllige 
Adreſſen bittet man baldmoͤglichſt in der Zeitungs⸗ 
Expebition sub litr. H, abzugeben. BE 
Es würde zwar auch gerne gehen wenn bei dem 

auſe zugleich Stallung für ein Pferd benutzt werden 
könnte; jedoch iſt dies keine Bedingung. 


E Wichtige Anzeige, 
die neue Rum⸗Fabrikation betreffend. 
Man erzielt mittelſt dieſer Rum⸗Fabrikations⸗Methode 
aus wohlfeilen Subſtanzen, die überall zu haben ſind, ſo⸗ 
fort einen reinen und den Amerikaniſchen bei weitem noch 
übertreffenden Rum, und konnen nach Belieben in einer 
Stunde mehrere hundert Quart ohne viel Muͤhe ange⸗ 


fertigt werden. . 
fir das vollſtaͤndige 


Das Honorar ift 1 Friedrichsd'or 
und ausführliche Exemplar. 
Briefe mit Beifügung des Honorars werden franco 
erbeten. Berlin, den 20ſten November 1832. 
L. Schmogrow, Lindenſtraße No. 105. 
‚Ein 9 anſtändiger Mann wünſcht ſchleu⸗ 
nigſt ein Unterkommen als Kutſcher oder Bedienter. Das 
Nähere Roſengartenſtraße No. 203, eine Treppe hoch. 
Vorzüglich gutes Keifes Fuhrwerk unter den ſolideſten 
Bedingungen empfiehlt 3 
Marie Goſch, Louiſenſtraße No. 736. 
Da ich die Erlaubniß erhalten habe, Miethsfrau zu 
werden, fo erfuche ich hieſige und, auswaͤrtige Herrſchaf⸗ 
ten, mich mit Aufträgen zu beſchaͤftigen. 
Stettin, den 24ſten November 1832. 
Louiſe Duhr, wohnh. auf dem Roſengarten No. 291. 
Der Arbeitsmann Pauly ift nicht mehr in meinen 
Dienſten. Stettin, den 16ten Novbr, 1832. 
G. F. Grotſohann. 
Schiffs⸗Nachrichten. 5 
Angekommen in Swinemünde am 24. November: 
C. M. Trettin, Arion, v. Petersburg m. Ballaſt. 
J. C. Puſt, Wohlfahrt, v. Sunderland m. Kohlen. 
Abgegangen am 23. November: 
B. Stillſtroͤm, Doctor Dubb, n. Havre m. Holz u. Zink. 


Fonds- und Geld- Cours. 


Bertry, am 26. November 1832. 


(Preuss. Cour.) 


Staats-Schuldscheine + » 4 | 90&1 90% 
Preuss. Engl. Anleihe ». 1818. 5 — 11022 
- - — v. 1822. 5 — 1025 
— - - v. 1880 4 835 83 
Prämien-Scheine d. Seehandl. — 50 | 49% 
Kurmärk. Obligat. m. lauf, Coup. 4 90 — 
Neumärk. Int.-Scheine - do. 4 894 — 
Berliner Stadt-Obligationen . . . - 41-00 21. 
Königsberger do. h 
Elbinger do. re 4 — — 
Danziger do. in Th. 1 — | 3} — 
Westpreuss. Pfandbr.. 4 954 — 
Gr. Herz. Posensche Pfandbriefe. 14 — | 97 
Ostpreussische do. 4 1100 | — 
Pommersche do. 4 1104 | — 
Kur- u. Neumärkische do. 4 1104| — 
Schlesische 0. 1 410534 — 
Rückst. Coup. d. Kur- u. Neumark — | 54 | — 
Zinsscheine d. Kur- u. Neumark. I - 55 — 
Holländ. vollw. Ducaten — 1811 — 
Neue do. A — 194 — 
Friedrichsd' o): — 132 
Diseonttio rn0n 00 in 97 4 


